
MODELLBAU

Modellbahnseminare
Was bringen sie mir?

Hersteller und Händler bie­
ten immer öfter Seminare für
Modellbahner an. Ob Umbau
einer Lok, Anlagenplanung,
Digitaltechnik, Landschafts­
gestanungoderGebäudebau
- nahezu alle Bereiche wer­
den abgedeckt. Was darf ein
Modellbahner überhaupt von
50 einem Seminar erwarten?

Die Angebotspalette der Seminare
ist breit getächert. Manche dauern
nur einige Stunden, andere wieder­
um mehrere Tage. Allen gemein ist,
dass sie ganz klar tür die Kunden
gedacht sind. Sie sollen dem Kunden
die Angst vor dem Unbekannten neh­
men und natürlich aut die jeweiligen
Produkte einstimmen. So vieltältig
das Angebot ist, so unterschiedlich
sind auch die Kosten die damit ver­
bunden sind. Manchmal schreckt
der Preis ab. Was bekom men Sie

eigentlich tür Ihr gutes Geld?
Wir haben ein Seminar besucht
um das heraus zu tinden.

Im Grundseminar "Land­
schaftsbau" von Langmesser­
Modellwelt werden Grundla­

gen tür die Landschaftsge­
staltung vermittelt. An einem
Wochende (Samstag und
Sonntag jeweils von 09:00
bis 17:00 Uhr) baut jeder Teil­
nehmer ein Diorama von 29 x
40 cm, das er am Ende auch
mit nach Hause nehmen dart.

Woltgang Langmesser erklärt
dabei nicht nur wie die Produkte
verarbeitet werden, sondern

auch mit welchen Werkzeugen
und Klebern das am besten
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geht. Grundlagen eben, die so man­
che Gewohnheit aus der heimischen

Praxis in Frage stellen.

Samstagmorgen Punkt 09:00 Uhr
haben sich sechs Teilnehmer im Mo­

dellbauraum in Willich eingetunden.
Woltgang legt sotort los mit einer
kleinen Diashow über die Natur. Kei­

ne Vorstellungsrunde, kein Pläusch­
chen mit den anderen Anwesenden.

Nein, es geht sotort zur Sache. Das
ist aber Absicht, wie er später erklärt.
Die Teilnehmer lernen sich im Lau­

te des Tages automatisch kennen.
AuBerdem müssen bestimmte Ziele
erreicht werden damit die Pausen als

Trocknungszeiten genutzt werden
können.

Pling!
Das Musterdiorama zeigt deutlich die
Hand des Meisters und es ist kaum
vorstellbar, dass wir das so hinkrie­

gen werden. Zwei zugeschnittene
Styrodurplatten liegen
tür jeden Teilnehmer be-
reit und Woltgang zeigt
wie mit einem Cutter­

messer die endgül­
ti ge Landschafts­
torm heraus ge-

arbeitet
wird.

"Ou solltest Dein Teil vorher rich­
tig herumdrehen" höre ich und bin
troh, dass der Meister autgepasst
hat. Fast hätte ich oben und unten

vertauscht. Nur wenige Minuten
später sind Tisch und FuBboden mit
Styrodurschnipseln übersäht. Der
angekündigte Messerbruch bleibt
zunächst aus. Wir sind wohl zu vor­

sichtig. "Pling ... " da zerbricht die
erste Klinge. Noch während sie aus­
getauscht wird "Pling ... " das nächste
Messer. Woltgang witzelt und gibt wo
nötig Hinweise. Die Stimmung lockert
sich allmählich. Der Unterwasserteil

des Wei hers wird gestaltet. Der soli
während der Mittagspause antrock­
nen. Auch der Weg wird besandet mit
Material von minitec.

Conny Langmesser hat das Essen
vorbereitet. Es gibt Brötchen mit
Knackwurst. Erste Gespräche ent­
wickeln sich. Die kleine Gruppe ist
international. Arnold Humer (32 aus
Neumarkt, Österreich) ist der Jüngs­
te im Bunde. Aus der Schweiz ist

Woltgang Bösenberg (63 aus Luzern)
angereist. Bob Vermeulen (58 aus
Loosbroek) verstärkt die niederländi­
sche Fraktion. Ich (56 aus Straelen)
brauche mich also nicht alleine den

obligatorischen Holländer-Witzen
zu stellen. Aus Deutschland kom­

men Haraid Kästner (57 aus Bremer­
haten) und Frank Schmiedner (46
aus Dortmund). Bob ist der einzige
N-Bahner. Frank ist




